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fiorrefponbcnjblnttkrSrfjuieij.
Ö5c|"cllfri)ttft für Dolksltunbe sa

bulletin mensuel be la Société
suisse bcs irabiiioits populaires

2. Jaljrgaitg — ijeft 1 — 1912 — iluittéro I — 2e iAnueé

9Burftmnpt unb SöurftbetteUieber. 93on stud. §. SB ii c fî, SBafeC.—L'idée du
Diable dans l'imagination populaire. Par Maurice Gabhud, Bagnes. — §au§=
infepriften. SCUitgcteilt non Sßfr. 8. ©er ft er iit Kappclen. — 3luu Ktotjtragen.

SBoit ©ottfrieb Kepler. — fragen unb 9lntioorten.

iUuv|tmat?l uni* iUiifftbcttctllcicv.
SSon stud. £>. S3 ne fi, ïafel.

1. Spvttdj, mie man ilju tjeute nod; in 2Ben§Ititgen (Ät. 33afe(=

Sattb) beim ©iitgen um bie ÏBuvjt, am 2lbeub raätyrenb ber „fDtefjgete"
ober bem „SBuvffmabt", fjövt:

®üri, bttri 53ire

£>inber ein Dfe füre:
'S ©üli tjet c3 cprumbiS SBei,

©et mer e SBurfcpt, fo d)a=nn pei;
9lber nit fo ne d)Icint,
Sieber 3100 für eini.
SBurft perauS SBurft peraits
©lüd unb ©egen in biefetn §au§!

(SBariante : Kommt ein ®upenb grab petaui!)

2. Sprud) beim SSurftjingen, raie ilju mein 3Satcr aufzeichnete

unb raie er uov 20 Jjaljren »°dj gefuitgen rauvbc:

SSurft pcrnitS SSurft IjerauS
©Iftct unb £>cit in biefem £>auë!
®ie ©ou, bic pet e grope (Spopf
®ä füllt e ganje SSrotiStopf.
$ie ©01t, bic pet c gropi ©d)mtre
©übt mer eë ©tiid uo pinbebure.
®ie ©01t, bi pet fo gropi Dre
©übt mer, ap nüt got nertore.
®ie ©ou, bie pet e lange §al§
©ebt 111er e ©tüd unb '§ anber all'3.

KorrefpondenchlattderSchwey.
Gesellschaft für Holkslmnde sa

öullctin mensuel de la Société
suisse des traditions populaires

2. Jahrgang — Heft I — IVI2 — Umncro I — 2° iàieè
Wurstmahl und Wurstbcttellicder. Von stuck. H. Bueß, Basel.— I,'iciáo Nu
Oiab!« «iuns l'iinug'ümtian populaire. ?ar Uaurioe <F^i!iwv, Lahnes. —
Hausinschriften. Mitgeteilt von Pfr. L. G erst er in Kappclen. — Zinn Klotztragen.

Von Gottfried Keßler. ^ Frugen und Antworten.

tvucstiuahl uild tvuvstbettellieöer.
Von stuck. H. Bueß, Basel.

1. Spruch, wie man ihn heute noch in Weusliugcu (Kt. Basel-
Land) beim Singen um die Wurst, am Abend während der „Mestgete"
oder dem „Wnrstmahl", hört:

Düri, düri Bire
Hinder em Ose füre:
's Siili het es chrnmbis Bei,
Get mer e Wurscht, so cha-n-i hei;
Aber nit so ne chleini,
Lieber zwo für eini,
Wurst heraus! Wurst heraus!
Glück und Segen in diesem Haus!

(Variante: Kommt ein Dutzend grad heraus!)

2, Spruch beim Wnrstsingen, ivie ihn mein Vater aufzeichnete

und wie er vor 20 Jahren noch gesungen wurde:

Wurst heraus! Wurst heraus!
Glück und Heil in diesem Haus!
Die Sou, die het e große Chops
Da füllt e ganze Brotistopf.
Die Sou, die het e großi Schnüre
Gäbt mer es Stück vo hindedure.
Die Sou, di het so großi Ore
Gäbt mer, aß mit got verlöre.
Die Sou, die het e lange Hals
Gebt mer e Stück und 's ander all's.



2 —

®ic ©ou, bic Ijet c gvofjc 9Jîage,
©ebt mer, roa§ i cl)a ertrage.
$ie ©ou, bie [jet fo bidi ®ärm
SJiacljet tei fo grüülig' Siärnt.

$ie ©ou, bic [jet fo grofii Qriiep

D rote fi bie ©djnit; fo fitefj.
Qumpfcre mit em rote fHoct

Sofet, ob baë ©urdjrut cljodjt!
®'©ou, bic [jet fo bidi Sijnii,
©ebt mer c bitjeli rote 2Bi.

$'©ott, bie [jet fo grofii ©Ijtauc
Siofct, roic bie ©fjatje matte.
$'©ott, bic [jet gar fdjihii 33ei

©ebt mer c SBurfcfjt, fo dja-n-i tjci.
SBurft [jerauS SBttrft [jerauS
©liicC ttitb .jpeil itt biefcm §nit§!

3. 23ié> oov roeuigeu Satjveit roar cê and) 23vaudj, bajj roiifjrcnb
be3 „2öuvftniot)l§" ein foc), „ilöuvfdjtjebtl" juin $eufter ïjereingerooifeit
mürbe, cine 2ïvt <Sd)itiljel6anï, bic fdmttidje am ïifd) 2lnroefenbc in
einigen, non einem 23er§fd)inieb jufaiiinteiigefiigteit Dîeimcu beljaubclte.

.petite nur nod) bei fetteneii „$öurfd)tmöf)(eni" gepflegt, traie and)

biefe „ïûuvfd)tmô[)îev" felber uicijt niel)v iit bem früfjcvti Umfange ab-

get;atten roerbeit uub ju bencit man oft bei ffievroaubten in einem 9iad)

barbovf cingefabeit roar.

9Îadjroo rt b cr 9t cba f t i o it. $iefc§ SBurftbetteln roar in unferm
Sattbe ebebent fetjr im Sctjroange, itnb bie babct abgefungenen ©priidjc [jaben
unter fidj oft grope iiltjulidjfcit. 2öir (jaben ben ißrauctj fdjott frütjer im 3«=
fammeutjang betjanbelt (f. 9lrdjiu für SJolfStuube 7, 103 ff.) uttb itjn für
23afcl bereitb attê bem 2Infange beS 15. 30- nadjgeroiefen („mit fingen uittb
roürft ttf ein ingonb jar, al§ titan jtt beit börffern gerootjnlidj tut"), ©benba
fittben fidj nnbere ©prüdje aitS bcr ©djrocij jitiert. ®aft ba§ SDSurftfingen
aber and) in ®eutfc£jtanb geübt rourbc, jeigt nidjt r.ttr .jp e b e I in feinem
„©tatttjalter pott ©djopftjeitn" (f. IHrdjiu 7, 105), fonbetn aitdj fdjott Sutljer
in feinen Sifdjrebeu: ,,@ë geutaljnt mictj gtcidj, roie ntir'i einmal in bcr
Sugenb ging, ba id) unb fottft ein M'uabc baljeitit in bcr ^aftitadjt, roic ©e^

rootjntjeit ift nor ben Snircn fangen, SSiirftc 511 fammeln" (9tec(am'g Umocrfab
S8ib(. 91r. 1222 ©. 137). ®ic Wadjroeifc lieben fid) leidjt attS ®cutfd)(anb unb
Cfterreidj uermetjrcn.

L'idée du Diable dans l'imagination populaire.
Par Maurice Gahhud, Bagnes.

Le vulgaire ne peut concevoir les êtres spirituels, réels
ou imaginaires, que sous une forme corporelle, même charnelle.

Cette matérialisation se fait jusqu'à un certain point d'une
manière inconsciente, à l'insu de chacun.

Si l'on demande à quelqu'un quelle idée il se fait du
diable par exemple, comment il se le représente à son esprit,
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Die So», die het e große Mage,
Gebt mcr, was i cha ertrage.
Die So», die het so dicki Där»i
Machet kei so gruslig' Lärm,
Die Sou, die het so großi Fließ
O wie si die Schnitz so fließ,
Jumpfere nut em rote Rock
Loset, ob das Surchrut chvcht!
D'So», die het so dicki Chuli,
Gebt mer e bitzeli rote Wi,
D'Svu, die het so großi Chlaue
Loset, wie die Chatze maue,
D'Sou, die het gar schvui Bei
Gebt nier e Wurscht, so cha-n-i hei,
Wurst heraus! Wurst heraus!
Glück und Heil iu diesem Haus!

3. Bis vor wenigcn Jahre» war es auch Brauch, daß während
des „Wnrstmohls" ei» sog, „Wurschtzedrl" zum Fenster hereingeworfe»
wurde, eine Art Schnitzclbank, die sämtliche am Tisch Anwesende in
einigen, von einem Versschmied zusammengefügten Reimen behandelte.

Heute »nr noch bei seltenen „Wnrschtmöhlern" gepflegt, wie auch

diese „Wurschtmöhler" selber nicht mehr in dem frühern Umfange
abgehalten werden und zu denen man oft bei Verwandten in einem Nach-

bardorf eingeladen war.

Nachwort der Redaktion, Dieses Wurslbettelu war in unserm
Lande ehedem sehr im Schwange, und die dabei abgesungenen Sprüche haben
unter sich oft große Ähnlichkeit, Wir haben den Brauch schon früher im
Zusammenhang behandelt <s, Archiv für Bolkskuude 7, l(13 ff.) und ihn für
Basel bereits aus dein Ansauge des lg, Jh, nachgewiesen l„>»it singen umb
würst uf ein ingond jar, als man jn den dörffern gewohnlich tut"). Ebenda
finden sich andere Sprüche aus der Schweiz zitiert. Daß das Wurstsiugen
aber auch in Deutschland geübt wurde, zeigt nicht nur Hebel in seinem
„Statthalter von Schopfhcim" <s, Archiv 7, lt)ii), sondern auch schon Luther
in seinen Tischreden: „Es geniahut mich gleich, wie mir's einmal in der
Jugend ging, da ich und sonst ein Knabe daheim in der Fastnacht, ivic
Gewohnheit ist vor den Türen saugen, Würste zu sammeln" sReclam's Uuivcrsal-
Bibl, Nr, lW2 S, 137), Die Nachweise ließen sich leicht aus Deutschland und
Osterreich vermehren.

biclêo du viable clans imagination populaire.

I'nr lllam'ioo Ltumv», Bannes,

Le vulgaire »e peut concevoir les êtres spirituels, reels
ou imaginaires, <pre sous uue t'orme corporelle, meure eìraruelle.

Oette matérialisation se tait g'usZu'à un certain point d'une
manière inconsciente, à. l'insu de elracun.

8i l'on demande à (pielcpi'un epielle idêe il se tait du
diable par exemple, comment il se le représente à son esprit,
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